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Der deutsche Mel!
Die hohe Aristokratie hat gewiß nicht zum Vortheile de

Volkes in dem Frankfurter Zopf - Parlamente eme so .'rassige
Vertretung gefunden , daß seine Existenz nunmeyr außer ^-wei-
fel ist . Auf den Antrag Beßlers wurde ohne auch nur eie ent¬
fernteste Rücksicht auf die Stimmung des beinahe ganzen deut¬
schen Volkes mit 282 gegen 168 Stimmen beschlossen : r en
Adel , dem Volke zum Trotze , wir können es nicht anders an-
sehen , fortbestehen zu lassen . Bcßler , welcher , : ch bel ^emem
Vortraae viele Einwürfe und dadurch Unterbrechungen zuzog,
brachte auch nicht , außer einer historischen Phraselogle , einen em-
riqen stichhalligen Grund vor . Der Apologet , compromiuu . e
durch das Umherschweifen seiner gehaltlosen Tone , m den ge¬
räumigen und akustisch gelungenen Hallen der St Paulskirche
diesmal vorzüglich seine eigne Partei . Ungeachtet dessen konnte
es diese Unrechten Rechte nicht überwinden , die Blutegel des
Volkes , den Adel , der so lange dem Volke ferne -besten Lebens¬
säfte aussog , ganz und gar unschädlich zu machen , und jede
historische Geltung dieser privilegirten Kaste mrt andern unzett
aewesen längst verrosteten Privilegien auszuheben . Wir erwar¬
ten von dem Wirken dieses in ungeheurer Majorität mit Leib
und Seele dem Zopfthume ergebenen Parlamentes keine groß¬
artig und im Interesse des Volkes allem liegende Maßregel.
Von einem Parlamente , dessen Ausschuß in Folge einer Requi¬
sition der badischen Regierung dem Volksmann Hecker für emen
Hochverräter , und somit seinen Eintritt m das Nat ! ona . - P ar-
lament für unzulässig erklärt , nimmermehr des Volkes Hell.
Die Könige von Preußen , Hannover und Würtemberg dürfen
jedoch ungcscheut vor den Augen dieses Parlamentes mit den
bereits schon gewährleisteten Rechten des Volkes vielem Une
wer wagt es , sie, von denen man schon mehrfache , nicht erst
im Freiheitsjahre 1848 gegebene Beweise ihres volksfeindlichen
Benehmens bat , als Volksverräther zu erklären ? ! -

Der Hochverrat !) muß nach den Begriffen einer neuen de¬
mokratischen Aera und den durch sie entstandenen Institutionen
dem Volksverrathe weit untergeordnet sein , wenn man cs nicht
dahinkommen lassen will , daß sich das Volk abermals seineNechte
durch sich selbst verschafft . Reaction triumphire , deine kräftigste
moralische Stütze befindet sich auf der rechten Seite in der St.
Paulskirche zu Frankfurt am Marn . Darum Volkskammern,
wenn ' ihr eurem Namen Ehre machen , und zugleich die der Völ¬
ker retten wollt , hebet den Adel auf , und beweiset dadurch, , daß
Ihr cs seid die es treu und redlich mit dem Volke meinen,
und sein Dank , der mehr als eine Million der schmeichelhafte¬
sten Komplimente aus hocharistokratischem Munde werlh ist,

wird euch sicher nicht ausbleibcu . Ehrlich.

Die deutsche Lokar- e.
ES iß - in - wahrhaft betrübende Erscheinung , daß b - , dem

lebhaften Streben nach deutscher Einheit , bei allen H ff g ,
welche man unter den gegenwärtigen Wtrrmffen an , de - V -
wirklich,,ng dieser schon . » Idee stützen « » ß , -ben d - - N'
der deutschen Bevölkerung , m welch » die d -utsch - Emh ,
kräftigst - Stütze finden konnte und sollte , - namentt . ch ab»
ae - en jed -m äußern Feind unbedingt finden mußte,  wir
Len d d -ssschen Truppen , - so wenig Spwpa . ' m an den
Ta ° legt , >° . wir mochten beinahe sagen , verderbend - fe.nd-
li -h » dagegen - « stritt , - » -s selbst der - nlscht -denst - änßer-

^ " ' NftgmdS ist der W -fehl des Reichsverw -s-ks von dem
Reichsminrsterium ausgcfertrgt , und die wahre  dcu s)
heit bezweckend , mit größerem Widerstande ^ genommen -
den , als von dem Militär , d . h von den Befehlsha¬
bern  des Militärs , denn wenn es Kopf für Kopf , nach dem
Urwähler - Systeme gegangen wäre , so durste die ^ nahm
deutschen Kokarde, -dieser Zankapfel , das beißt , was bo .chass
Wühler zum Zankapfel zwischen Militär und Burger u ma¬
chen bemüht waren , wohl schwerlich auf sehr Ktteich n W-
versprach geflossen sein . Der dagegen erhobene Widerspruch M,
wie wir unumwunden erklären , der Mannschaft  entwe
ganz fremd  oder bei derselben nur gemacht.

Prüft man aber , woher der ganze Wider,pruch rührt , der
sich gegen die deutsche Kokarde bei dem Mrlrtar erhoben , so
kann man nicht zu völliger Klarheit in der Antwort gelangen,
denn es zeigt sich wahrlich kein haltbarer Grund . .

Wird durch die deutsche Kokarde etwa dem Militär irgend
ein Zwang , der dessen Ehre verletzen könnte , angethan Ke-
neswegs ! Im Gegentheile ist dieses schwarz - blut - gowige Z l-
chen das Symbol der Gerechtigkeit , die auch dem Soldaten
die Bahn zu allen Ehren - und Rangstufen,eine S ndes öff¬
net , welche bisher mehr oder minder für -
behalten war : - es ist das Ehrenzeichen das - hn vor b^ ch m^
pfenden Körperstrafen sichert ; — es ist das ^
berechtigung zu kriegerischen Ehren wie der Gleichvprpslichiung
zum Wehrdienste , der bisher in vielen Landern nur dem Ar-
^nssmfgL » war, indem einzeln - Kasten m . wed « d >°
Waffen zur Berthe,d,g,mg deS Vaterland,a ° ^ eh
sen brauchten , oder , wenn sie k - me wistzmn ' ss
davon loskauf - !, konnten , indem st- - mm St - llv -rtr, ! »

bezahlten . -
Di - deutsche Kokarde ist fern » daS 3 - tche» d » L ' h,g-

k eit und folalich der Kraft  des deutschen Volkes , wie fle

d ! s Swnbo ^ d -s' G . setzeS ist ; denn ss drück , di - G ° sm» uug
I der Unterordnung unter den Willen auo , welch )



Ausspruch des gelammten Volkes als Centralpunkt der Macht
erklärt worden ist . ^ ^ ^

Nach allen Constitutionen aber,  wie sie jetzt  entstellen
d m L 22 2 Ep -ii- de . R -g ! ° rnng stunden
Fürsten selbst der Schern absoluter  Macht hinweg ; überall
werden d . e Soldaten , sonst dem Herrscher  vereidiget , der
Verfassung  den Erd der Treue schwören müssen, und folq-

^ken * er Regierenden nur so lange  zu folgm
^ ^ n Vorschriften der Verfassung

welche auch d . e Fürsten beschwören müssen. Hand in Hand gehen.
6 . ^ ' bser , für das Militär freilich gänzlich veränderte Zu¬
sand der ^ . mge llt nuhe bevorstehend ; er wird und muß ein-
treten , wir jeden also nicht ein, weshalb der Milltärstand , der
Doch auch aus Evhne .t des gemeinsamen Vaterlandes besteht
sich weigern sou' ie , ihn schon jetzt anzuerkcnnen . es sei denn
daß er wirklich die Absicht hegte , sich den Bestrebungen der
Zeit gewaltsam entgegenzustemmen , die Waffen , die -hm zur
^ ^ Vaterlandes anvertraut worden sind
zu dessen V er d e r b e n zu mißbrauchen.

Elchen Glauben -» hegen , wäre eine Beschim-
Psung unseres braven Militärs , das wohl über seine wahren

Vorspiegelung . n ine geleitet sein kann
aew ^ß beehrt , im entscheidenden Augenblickegewiß heilig erfüllen wird . ^

v . ^ durchaus nöthig . daß die Presse das
Mmn ube >meh .ne , um namentlich den gemeinen
Mann da . uber au .zuklaren , daß er sich silbft in das Gesicht

/ " neu eigenen Vortheil kämpsre, seine heiligsten
" ,^ n woUte er gegen die deutsche Einheit käm-

Pten . und somit alio auch gegen die d . u fche Kokarde sich auf-
l ' hnen ; daß er vor allen Dingen Deutscher  sein kann

als Ocsterreicker , Preuße , Bayer
oder Sachse IM Mindesten zu nahe zu lrelen.

Atvsnsteben.

^4 ^

hungsg - walt beauftragte oberst - unverantwort-
liche Beamte mit verantwortlichen

dm Lukdruck lMan verzeche mir
LU . druck Werkzeug , er schien mir jedoch als der vassendll,

1 - 7227 ^ 7, ^ " " Minister ) . Das Volk ist nicht mchr U u-
en Ausdruck 2t 2 ? " ° ch '" ' ustg i" Blattern die-

,en Ausdruck findet ; sie scheinen demnach das neue Verhältnis
wstcheu Volk und Fürst noch nicht genau zu kennen, /2 b

V° rein77 § " ' 2 7 ° g ' ^ g °bende und vollziehende Gewalt
v -r - nt , letztere , edoch einem obersten Beamten dem s, - idr
Vertrauen geschenkt hat . ab,ritt . Der Kaiser -in '-S 2st nt

dem Volke hervorgeganaen sein
das heißt , di - Kamanlla darf der Kaiser nicht anerkennen son-
deni sie , wenn sie auf die Regierung Einstnß nehmen will a 's

„erklären . Dieses ist in Kürze das We ^eN der
Konstitution Unter der konstitutionellen Regierung hat jeder
Glied des Staates andere Pflichten , als die welche l,m N
einer absolutistischen Regierung zukommen . Diese ' Pflichten werde
ich >n einem spätem Artikel erwähnen.

_ _ , Doppler.

Herr Streffleur,

Die Coiiffitutio ».
. März 2 - dres I « . , ! ist vielleicht der merk-

An di - 22 " " ^ lchnd,- d . r Gegenwai , und der Zukunft.
72 7 gl-' -dsain eine Wandernng ,Me>
den,2Ä -2 ° ' "' ? b >diu„ sm „ S in die Eonstnutiom Sri-
rem 16 . Marz sind wir mit Worum bekannt morden , die uns
früher spanische Dörfer wa . en ; seit dem , 3 . März haben sich
muer uns Parteien geb -ld . t . ebenfalls bei uns eine neue Er-
rê Der ?n nnv haben wir keinen unumschränk-
nm -̂ 7 7 Geb .etber , der uns nach WEühr vom Leben

vö7 ^ genl ist nickt mehr Vater
von Kindern denn in einem selchen Verhältnisse standen wir
7llen ^ N ' 7 ^ oder Webe derselben über-
lassen E . Die sog . nanmen Kinder sind j . tzt mündig geworden-
sie haben letzt die Souveränität , welche nach den Gesetzen der
Ve . nunfr nicht in der Hand eines Einzigen sondern iener
welche die Souveränität bilden , sein soll ? Deun ich kann mir
kernen souveränen Herrscher ohne Volk denken wohl aber ein
souveränes Velk ohne Herrscher . In dem Lottes egt al o d e
es 77727 ^ Eigenlhum, und es kann
e -, als solches einem Einztgen abtreten.

. wir leisteten vor dem 13. März auf unsere
der 777 ns -r ^ ' jedoch setzten wir uns wie¬
muß e Eigenthum. In diesem Augenblicke
hören odê ein nm !7 ^es Fürsten zum Unterthanen auf-

7 . ^ ues ' umgekehrtes Verhältniß zwischen den
» d ell ' °7 vD - '  Nest ist Nicht mehr Fürst (der
Vordcrstez . sondern - ,n vom Volk - mit d - r Vollzie-

unmöglicherSberkommandantderNationalgarde.

-- LLLLr! rtrs .W-L.-sx
,» !, »"L,"2 ?! ,,"7' .» » . «.».a

2 ? °" sroß» Wichtigkeit , beson-
-nrückaÄk 727 a 7 ' nicht vollständig wieder
zurucrg . kehrt sind , daß her der Wahl des Oberkomm,
M t der - ll-rgröß - .n Vorsicht zu Werke Langen werden muß
ioll dem übereilten Ent,chlusse nicht die spät - Reue folgen Wie
2,7, ' 7 2 di - Freude über die Wahl des ^Obersten
p . nnaich, und wie wenig hat gleichwohl derselbe in mancher
Beziehung die von ihm gehegten Erwartungen erfüllt ? ^

U N nun einen abermaligen Mißgriff bei der Beieknna
wir7s "d" ! h -"r sü ^ ° " 227 " ^ verhindert , " alten
w r -s daher für unsere Pflicht , unsere Meinung anSzusprechen,
weshalb wir Herrn Strefflenr für unmöglich  halten Wir
stutzen uns oabe, ans zwei Tba,fachen , welche beweiftn daß
^r ' 7ft 'de'ne7 d ° he Wichtigkeit dieses Postens , di - Größe
k er ii, k N PkUch -en , und folglich die
au , ibm lastend - Verantwortlichkeit schwerlich erkennt . ^ ^

ben an ^ n72 ^ ' " ü ^ Gespenst der Arbeiterunru-
7 7 ^ wurde , und man das Aufgebot der

ganzen R .monalg .rrde zu deren Niederhalkung nöthig zu haben
gianb -° . eri . eß der Herr Strefflenr an einen B » irks - Cb-s
ftcren wir Nicht , so war es der des gten Bezirkes ) ftnen Ta¬
unern 7,,' gänzlicher Unkenntniß der deutschen Sprache
und Oeibograp ^ne zeugte , daß er di- NationalgardI Wiens vor

" " " b-" ganzen übrigen Dentichlandlä-
ch - ilich gemacht haben würde , wäre er buchstäblich copirl durck
7ür2e " l-lbst haben distses merE

^ Actenstuck m Händen gehabt und uns mit mehreren
Andern an die schwierige Arbeit gemacht , es in das Deutsche
zu übersetzen , was . n der That keine leichte Arbeit war d 7n
!er2L » °7 " - Buchstaben h7tte eben so L F-hk
lcr Der Zcechkschreibung , ja sogar noch mehr.

Wir wollen gern glauben , daß Herr Streffleur dielen
" ' bbt selbst geschrieben hatte , — obgleich die Un-

LLmko 77 ' 227 ' widerlegte ' ; _ Z
V » anNE i2 e r üb ^ - r natürlich auch die
^ - ram « °rll,chk- it für den Inhalt . Der Tagsbefehl war aber



- SS -
in mehr als einer Beziehung so unverständlich , daß er zu ar¬
gen Mißverständnissen führen konnte , was an jenem Tage all¬
gemeiner Aufregung sehr gefährlich werden konnte.

Hatte nun Herr Streffleur den Tagesbefehl nicht selbst
geschrieben , so konnte er ihn doch unmöglich gelesen haben , und
das ist jedenfalls ein Leichtsinn , vielleicht ein Mangel an Gei¬
stesgegenwart , der die Ruhe zu dem unbedingt Notwendigen
raubte , welche Herrn Streffleur nicht als befähigt zu einem so
hochwichtigen Posten erscheinen läßt.

Der zweite Fall , der zu unserer Kenntniß gelangte , ist
ähnlicher Art . Hier hat Herr Streffleur , im Namen des Ober¬
kommandanten unterzeichnend , einem Garden der akademischen
Legion ein Zeugniß ausgestellt , Kraft dessen er demselben eine
Art von Reisepaß zu einer Intelligenz - Reise ertheilte , und
zugleich die Sanktion , auf dieser Reffe Sammlungen für Aka¬
demiker auf dem Lande zu veranstalten.

Dies geschah , nachdem der Ausschuß der Bürger , Natio¬
nalgarden und Studenten bereits öffentlich bekannt gemacht
hatte , daß — in Folge mehrfach vorgcfallener Mißbräuche und
Unterschleife außerhalb Wien Sammlungen für Studenten durch¬
aus nur durch Vermittelung der Behörden veranstaltet werden
dürften.

Herr Streffleur handelte also durch Unterfertigung dieses
Zeugnisses den bestehenden Vorschriften zuwider , wobei er noch
überdies seine Vollmacht überschritt . Dabei handelte de,selbe
aber noch außerdem mrt einem gefährlichen Leichtsinne , denn
nach verschiedenen Anzeigen , die von einigen Landbehörden ge¬
macht wurden , durste man das erste Attest , durch welch . s der
Akademiker (der übrigens kein  Student war ) zu Sammlun¬
gen ermächtigt wurde , für falsch halten , Herr Streffleur hatte also
demselben seine Sanktion erthcilt , ohne die Nichtigkeit zu prü¬
fen , wozu er bei dem Umstande , daß Sammlungen auf v . m
Lande und in den Provinzen bereits untersagt waren , als ihm
das Attest vorgelegt wurde , doppelt verpflichtet gewesen wäre.

Wir fragen nun aber : Ist Herr Streffleur nach solchen
Vorgängen nicht unmöglich als Lberkommandant der Nario-
nalgarde.

_ Alvensleben.

Tagesneuigkeiten.
Es ist uns eine Kundmachung aus Prag  zuqekom-

men , welcher zufolge eme R e o rg a n i si r u ng der Nativ-
nalgarde  getroffen wird und während der Dauer der¬
selben das Tragen - er Waffen außer Dienst un¬
tersagt  ist . Sie lautet:

K N N d m a ch u N g.
Um Gnade unsers gütigen Monarchen her¬

vorgegangene Institut der NaNonalgarde auf eine semem ehren-
haften Zwecke entsprechende Weise rns Leben treten zu
arö// " A lst es notwendig , auf Grundlage der zum
größten Theile schon vorgenommenen Konskription
Stand Ende zug - sührt wird , sichergestellten
Arben N » ^ at . onalgarde zufolge der §§. 4 . 5 . 6 . der proviso-
!u ^ rüfen die Organisirung der Nationalgarde
vollen nur derjenige ein Mitglied dieser ehren-

^ ^ Unbescholtenheit seines
^ya . akters es zu sein verdient , und dessen körperliche oder bäus-
l'ch- V -rhÄtmff- k- inc Ausnahme bc° i" g -„ ^ ^

ist im Rath der Stadwkrmdncten beschlossen
worden , unter dem Borsttze des Bürgermeisters mir B - izirbung
eines S7o°L " Nokioualgarde- Kommoudau,^
-m -S StadtSo -rordn-ten . e . neS Mogistrals - Raiheö und zweier

Bürger als Votanten , dann eines Stadtviertlers Behufs der
nöthigen Aufklärung über individuelle Verhältnisse jedes einzel¬
nen , zu diesem Behufs konscripirten Staaisbürgers eine Kom¬
mission zusammentreten zu lassen. Diese Verfügung wird dem
Publikum zur Beruhigung wegen der , demnächst erfolgenden
Reorganisi 'rung der Nationalgaroe mit dem Anfügen zur allge¬
meinen Kennmiß gebracht , daß während der Dauer dieser Re-
organisirung und bis auf weitere Verlautbarung Jedermann,
und so auch allen Mitgliedern der Nationalgarde und jener
Corps , welche bisber int . grirende Bestanttheile der National-
garde bildeten , - as Tragen - er Waffen außer - em
Drenste untersagt wird.

Vom Collegium der Stadtverordneten.
Prag , am L » . Juli 18 t ».

Dn . Wanka,
provis . Bürgermeister.

Die Juden wandern aus.

W r hö en und lesen von Auswanderungen der Juden
nach Amerika . Was aber bewegt die Juden nach einem freien
Staate zu z -ehen da wir selbst in einem freien Staate
zu leben glauben ? » Unser Leben ist bedroht , un¬
sere Familie dem Fanatismus von Judenfeinden
Preis gegeben . Sollen wir die Stunde a b wahr¬
ten , wo unser Blut durch Christen Han d verspritzt
wird . I h r g l a u b t fr e i e Mäune r z il sein , Sklaven
seid ihr ! Habt ihr g e l e >en ? Jenes aufrührerische
Judenhaß predigende Plakat ? Ist das eine kon¬
stitutionelle Verfassung , wo der Glaubenshaß
jede Minute uns eine Bartholomäusnacht Ver¬
künder . -

Alio spricht der Jude , lind mit Recht klagt er uns des
Aberglaubens des Milrrkalters , der Judenverfolgungen an.
Jener bestialische Wülbrich . der es nicht scheute im Angesichte
d . s toleranten W '. en auf echt jesu tische Weise in fernen Plaka-
ten d : c Einwohner zu einer Judenverfolgung auszuhetzen , möge
es vor dem ewigen Richterstuhle Gotlrs v rarnworten , wenn er
tausende von Wehrlosen dahin schlachtet; über ihn und seine Kin¬
der komme der ewige Fluch Eine Nation , welche durch Jahrtau¬
sende die bittersten Erfahrungen machen mußre , und teren Na-
tionalilär ohnedies zu Grabe getragen wurde , eine Nation , die sich
mir durch einige Eigentl ümlichkeiten noch kennbar macht , will
man auiop ern , weil eine dumme Reaction in ihnen den Fort-
schriktSqeist und die Liebe für Freiherr bemerkt hat . Wenn auch
un ' ere Mauern elende Kreaturen bergen , die mir Nero ' s Grau¬
samkeit das Blut ihrer Mitmenschen veigieyen würden , so ist
doch ihre Zahl viel zu klun . al -> daß sic eine Willfahrung ih¬
rer schändlichstenWunsche hoffen könnten . Der größte Toeil der
Bewohnerschaft Wiens ist radikal gesinnt und der Freiheit wür¬
dig , da sie die Juden mit gleicher Jnnbrunst an ihr Herz drü¬
cken und mit Wort und Thar für ihre Emancipation Sorge tra¬
gen , wie es ihre heiligste Pflicht befiehlt. Wir bitten also die
Juden hier zu bleiben , wir werden eher unser Leben opfern,
bevor ihnen ein Haar von einem solchen Nrchtswürdigen wie
E . . . . gekrümmt wird.

„ Doppler.

Gibt es eine deutsche Centralgewalt?
Diese Frage mag paradox oder lächerlich erscheinen , da

alle Zeitungen von dem Reichsverweser , dem Relchsministe-
rium und den Verordnungen beider sprechen. Dennoch ist sie



dem Auslande gegenüber vollkommen gerechtfertigt , denn wun - !
-erbarer Weise ist den fremden Höfen und Regierungen bis
jetzt noch keine offizielle Anzeige von der Begründung einer
deutschen Centralgewalt gemacht worden , und nach den her¬
kömmlichen diplomatischen Gebrauchen ist es daher ganz natür¬
lich , daß die auswärtigen Negierungen bis jetzt auch noch keine
Notiz von dieser Gewalt nehmen wollen.

Wir aber fragen : An wem liegt die Schuld dieser Ver¬
säumnis Kann die Centralgewalt sich anständiger Weise den
fremden Mächten selbst vorstellen , und kurzweg sagen : Ich
Lin da und ihr müßt mich anerkennen ? — Oder wäre es
Wicht der verschiedenen Regierungen gewesen , durch ihren Ge¬
sandten an fremden Höfen die Begründung einer deutschen Cen-
Iralgewalt notisiziren zu lassen?

Wir glauben das Letztere , und würden , wenn wir zum
Argwohn geneigt wären , die Versäumniß für absichtlich halten.

Möge dies aber dahingestellt bleiben , so ist jedenfalls
durchaus nothwendig , daß die Notisicirung jetzt wenigstens un<
gesäumt erfolge , damit unser Reichsverweser auch im Auslande
Geltung erlange.

Der politische Horizont.
Hanatt . Die kurhessischen Truppen haben den Befehl

erhalten , am 6 . August zu der vom Neichsverwcser befohlenen
Parade auszurücken und die Huldigung zu leisten , auch die
deutsche Kokarde anzulegen . — Möchte der Umstand , daß die
Truppen kleinerer Staaten sich dem Oberbefehl des Reichsver¬
wesers unbedingt  fügen , auch für die der größern als Bei¬
spiel dienen.

Berlin . Die deutsche Partei , d . h . dre , welche
für den innigsten Anschluß Preußens an Deutschland , d . h . da¬
für ist , daß Preußen in Deutschland aufgehe,  hat
sich an den deutschen Klub in Breslau gewendet , und darüber
geklagt , daß hier der Ausdruck ihrer Gesinnungen auf vielfache
Weise verhindert werde.

— Am 3 . August hat hier wieder eine große Aufregung
geherrscht und cs standen blutige Cvnflikte zu befürchten , indeß
ist cs für diesmal  noch ohne dieselben vorübergegangen.
Ganz werden sie aber schwerlich ausbleiben , denn die Stim¬
mung ist mehrseitig gereizt.

Charlottenburg (bei Berlin) . Das zweite Gardere¬
giment , welches bei dem neulich hier gegen die Studenten ver¬
übten Cxcesse am meisten belheiligt war , ist zur Strafe dafür
nach dem kleinen Städtchen Nauen verlegt worden . — Die
Stimmung der Soldaten gegen die Freiheitsparrei ist dadurch
keineswegs freundlicher geworden.

Stettin . Der Prinz von Preußen , welcher unserer
Stadt in Begleitung seiner Gemahlin einen Besuch abgestattet
hat , ist unter vielen Festlichkeiten von Seiten der Behörden
und sogar unter lautem Jubel der Bewohner empfangen wor¬
den . — Merkwürdig ! das ist eben der Prinz von Preußen,
der nach den blutigen Auftritten in Berlin , vor der Muth des
Volkes entfliehen mußte , und dessen Hotel , das er jetzt wieder
bezogen hat , einige Zeit hindurch Nationaleigenthum war,  —
das sogar der König selbst dafür erklärte , indem er ihm zugleich
die Bestimmung gab , der Sitz für eine aus Bürgern und
Beamten gemischte Commission der Bittschriften zu scyn . —
Wahrlich , König wie Volk scheinen in Preußen an sehr schwa¬
chem Gedächtniß zu leiden . Da erinnern sich die Wiener besser
an alle Versprechungen der März - und Maitage.

Nürnberg . Der Reichsverweser wurde bei seiner Durch¬
reise durch unsere Stadt mit vieler Herzlichkeit feierlich empfan¬
gen . Sein leutseliges Benehmen hat ihm die Herzen der gan¬
zen Bevölkerung gewonnen.

Preußen . Der Kriegsminister von Schreckenstein hat
den merkwürdigen Armeebefehl des Königs , dessen wir seiner
Zweideutigkeit wegen bereits erwähnten , der preußischen Ar¬
mee unter der Kundgebung bekannt gemacht , daß die von dem
Reichsverweser für den 6 . August anbefohlene Parade nicht
Statt finden werde . — Da haben wir die Sondergelüste doch
wohl deutlich genug ausgesprochen . O , deutsche Einheit , dich
in das wahre  Leben zu rufen , werden wohl die Lanzen der
Kosaken erforderlich seyn.

München . Vier Jnfanterieregimenter , zwei Jägerba-
taillone und zwei Chevauxlegers - Regimenter haben von unse¬
rem Kriegsministerium Befehl erhalten , sich jeden Augenblick
zum Ausmarsche nach Schleswig - Holstein bereit zu halten.

Frankfurt . Der Commrssionsantrag für § . 6 der Grund¬
rechte lautete : -»Alle Deutsche sind vor dem Gesetze gleich.
Standes - Privilegien finden nicht Statt . Die öffentlichen Aem-
ter sind für alle dazu Befähigten gleich zugänglich . Die Wehr-
pflichtigkeit ist für Alle gleich . — Der zweite Satz dieses § . ,
der die gänzliche Aufhebung des Adels in sich schloß , wurde
nach lebhaften Debatten dahin abgeändert , daß alle Privile¬
gien  des Adels wegfallen , neue Adelstitel nicht mehr ver¬
liehen werden , die bestehenden aber , als leere Titel,  blei¬
ben . — Der letzte Satz wurde mit der Abänderung angenom¬
men : Wehr - Recht und Pflicht sind für Alle gleich . Stell¬
vertretung findet nicht Statt. — Durch die Stellver¬
tretung war bisher der Reiche vor dem Armen sehr begünstiget,
wir freuen uns also ausrichtig , daß dieses Amendement,ausge¬
nommen wurde.

BerLLtt . Die Mißstimmung gegen das Reichsknegsnu-
nisterium , welche in unserer Armee nicht zu läugnen ist , spricht
sich deutlich durch die Schrift aus : » Die deutsche Centralge¬
walt und die preußische Armee . « — Als Verfasser dieser Schrift
wird Herr von Griesheim , Beamter in dem preußischen Kricgs-
ministerium bezeichnet , indeß soll er sie ohne die Billigung sei¬
nes Chefs geschrieben haben.

— Die Fortsetzung des dänischen Krieges macht hrer einen
bösen Eindruck , da man die immer größere Stockung der Ge¬
werbe damit in Verbindung bringt und besonder » für unfern
Handel die nachteiligsten Folgen davon voraus sieht.

Aufforderung.
Der Zeitungs - Großhändler Philipp Stern  wird Hier¬

nit aufgefordert , sich mit dem Unterzeichneten anszugleichen,
md über sein in sehr zweideutigem Lichte erscheinendes Beneh-
nen zu rechtfertigen.

Wilhelm Ehrlich,
Redakteur und Eigentümer der

BeachLenswerth für AelLern und Vormünder!
Gesittete und talentvolle Knaben im Alter von 12 bis l 6

Jahren , werden u n e nt g eld l i ch in der Holzschneidekunst ( Xy¬
lographie ) unterrichtet . Diese Kunst gewinnt , in Folge der Preß¬
freiheit , täglich mehr an Beliebtheit , und cs bietet sich hrer für
Aeltcrn die günstigste Gelegenheit dar , ihren Söhnen erne Larrfi
bahn zu eröffnen , die ihnen durchs ganze Leben Brod schafft-

Nähere Auskunft in Gumpendorf , untere Annagasse Nr . 50/,
! im 2 . Stock , Thür Nr . 9 , zum Sandwirth.

Krnck von A . Pichler' s Witwe.
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